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Fussballstadion erneut redimensioniert

FCS-Park soll noch 
40 Millionen kosten
SCHAFFHAUSEN. Die Man-
telnutzung des FCS-Parks soll  
reduziert werden, was das 
Stadion deutlich günstiger 
macht. Der Bau ist aber davon 
abhängig, ob die Ladenfläche 
vermietet werden kann.
(sb./dat.) Der Präsident der FCS AG, Ani-
ello Fontana, präsentierte dem Schaff-
hauser Stadtrat an der Stadtratssitzung 
vom 7. Mai ein redimensioniertes Projekt 
des geplanten Fussballstadions in Herb-
lingen (siehe «Schaffhauser Bock» vom 
30. April 2013). Das gesamte Projekt 
soll noch maximal 40 Millionen Franken 
kosten. Wie der Stadtrat mitteilt, benötigt 
Fontana nach eigenen Angaben deshalb 
keine zusätzlichen Investoren mehr. Die 
Zusammenarbeit zwischen Fontana In-
vest und Porr Suisse AG, dem bisherigen 

Totalunternehmer, wurde in beiderseiti-
gem Einvernehmen aufgelöst. 

Kommen Lipo und Lidl?
In den nächsten vier Wochen sollte klar 
sein, wer die Mieter sein werden (eventuell 
Lipo und Lidl). Mit Hilfe dieser Mieteinnah-
men wäre die Fontana Invest in der Lage, 
die Finanzierung ohne externen Co-In-
vestor zu sichern. Das gesamte Projekt soll 
maximal 40 Millionen Franken kosten. 
Entsprechend ist noch immer nicht klar, 
ob der FCS-Park nun tatsächlich realisiert 
wird oder nicht. Zudem ist noch nicht klar, 
ob eine neue Baubewilligung nötig ist.

Ein Geschoss weniger im Kopfbau
Die Redimensionierung des FCS-Parks 
wurde nötig, nachdem sich die Suche 
nach weiteren Investoren als äusserst 
schwierig erwiesen hatte. Dennoch soll 
das geplante Fussballstadion Platz für 
8000 Besucher bieten und wäre damit 
zugelassen für Super-League-Spiele. Der 
Kopfbau enthält aber ein Geschoss we-
niger als ursprünglich vorgesehen. Die 
Gesamtfläche wird rund 9000 bis 10 000 
Quadratmeter umfassen. Die Flächen, die 
nicht vom eigentlichen Stadion-Betrieb 
beansprucht werden, sollen an eine bis 
maximal zwei Ladenketten als Verkaufs-
flächen vermietet werden. Gebaut wer-
den soll dieses Stadion, wie das bisher von 
Fontana geplante, auf dem Land im Herb-
lingertal, das sich im Besitz der Georg 
Fischer Liegenschaften AG befindet.
Der Stadtrat hat in einer ersten Sichtung 
vom redimensionierten Projekt Kenntnis 
genommen und erachtet es gegenüber  
dem grösseren ursprünglichen Projekt als 
einfacher realisierbar. Er begrüsst über-
dies die Reduktion der Mantelnutzung 
und die damit einhergehende geringere 
Konkurrenzierung der Altstadtgeschäfte. 
Stadtrat und Investor sind sich darin ei-
nig, dass die nötigen Entscheidungen nun 
baldmöglichst getroffen werden sollen.
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Erstaunlich, was unsere Gesellschaft 
so umtreibt. Und wieviel Geld wir übrig 
haben und nicht für Wichtiges einsetzen 
müssen. Nein, sie kosten wirklich NICHT 
nichts: die Arbeitsgruppe, die sich seit 
zwei Jahren Gedanken darüber macht 
und in zahlreichen Sitzungen darüber 
diskutiert, die Nationalfonds-Studie einer 
Pädagogischen Hochschule, die Arbeits-
zeit von Didaktikern und Pädagogen. 
Ganz im Gegenteil. Die Leute werden gut 
bezahlt. 
Sie wissen nicht, wovon die Rede ist? 
Das Problem, das die Bildungspolitiker 
seit Jahren wälzen, lässt sich etwas plaka-
tiv verkürzen auf die Frage: Verkrampfen 
sich die Finger der Kinder beim Schrei-
ben mit Schnürlischrift so stark, dass 
den Kleinen diese Plagerei nicht mehr 
zumutbar ist? Mit andern Worten: Muss 
man nach Jahrzehnten der Quasi-Folter 
die Kinder endlich entlasten und deshalb 
in der Primarschule auf die Basisschrift 
umstellen? 
Schnürlischrift oder nicht Schnürli-
schrift? Ein zwar nicht welt-, aber zwei-
fellos schweizbewegendes Problem, mit 
dem sich die Fachleute beschäftigen. Als 
Laie erlaubt man sich zu unken: offenbar 
mangels ernsthafter Probleme. Und es 
kommt einem in den Sinn, was ein un-
geliebter Politiker letzthin am Fernsehen 
– in anderem Zusammenhang zwar, aber 
auf viele Situationen anwendbar – ge-
fragt hat: «Sind Si vom Aff bisse?»
Humorlosigkeit war schon immer 
die schlimmste Eigenschaft der Eiferer. 
Und Eiferer waren schon immer für 
die schlimmsten Politverbrechen ver-
antwortlich. Fazit: Hütet euch vor den 
Humorlosen!
Wenn Sie wissen wollen, ob jemand 
Humor hat oder nicht, dann beginnen 
Sie mit ihm oder ihr über Klimawandel, 
Sexismus, Steuergerechtigkeit, Rauch-
verbote oder Individualverkehr zu disku-
tieren. In der Regel wissen Sie nach zwei 
Minuten, woran Sie sind.
Bildungspolitik in der Familie: Papa, 
du interessierst dich doch so sehr für 
Fussball, du wirst das sicher verstehen. 
– Was, mein Sohn? – Ich habe den Ver-
trag mit der dritten Klasse um ein Jahr 
verlängert.
Apropos Bildung: In einem Kurio-
sitätenkabinett auf Facebook werden 
«erstaunliche und unwahrscheinliche», 
jedenfalls «den grössten Teil der Welt 
verblüffende» Facts zum Besten gegeben. 
Eine dieser (offenbar aus nicht-schweize-
rischer Sicht) «die Welt verblüffenden» 
Fakten: «Im Jahr 2010 betrug das durch-
schnittliche Salär eines Lehrers in der 
Schweiz 112 000 Dollar.»
Computer-Halbwissende unter sich: 
Ich habe einen Pentium II und einen 
Pentium III aus dem Fenster geworfen. 
– Und? – Der Pentium III war tatsächlich 
schneller!
Es passierte vor einigen Jahren. Die 
Stadtregierung von Tokio wollte ihrem 
ältesten Einwohner zum 111. Geburtstag 
gratulieren. Was sie fanden, war ein über 
30 Jahre altes Skelett. Und Angehörige, 
die dummerweise «vergessen» hatten, die 
Rente abzubestellen. 
Sehr plastisch erklärt: Liebe ist wie 
ein Gummiband. Beide ziehen daran. 
Dann lässt einer los, und weh tuts demje-
nigen, der daran festgehalten hat.
Der dumme Spruch am Ende: Man-
che Menschen sind wie Wolken. Wenn 
sie sich verziehen, wird der Tag schöner.

BOCK-SPLITTER

Richard 
Altorfer

Beringen, im Mai 2013

Abschied
Mit grosser Bestürzung müssen wir Abschied nehmen von unserem langjährigen und sehr 
geschätzten Mitarbeitenden

Christof Lexer
21. Januar 1964 – 6. Mai 2013

Wir sind tieftraurig und bestürzt über seinen unerwarteten Hinschied und werden ihm
ein ehrendes Andenken bewahren. Die Angehörigen begleiten wir in Gedanken und
wünschen ihnen viel Kraft für die Zukunft.

Verwaltungsrat, Geschäftsleitung, Mitarbeitende
Bircher Reglomat AG, Beringen

Attika-Wohnung BenkenImmobilie = sicheres Geld

Anzeige

Das grosse Unwetter kam zu früh

Tierheim wusste von 
der Gefahrenzone 
SCHAFFHAUSEN. Die Stadt 
erstellt diesen Sommer einen 
Rückhaltedamm bei der Du-
rach. Leider kam das Hoch-
wasser schon früher. 

An einer Medienkonferenz am Mittwoch 
von Feuerwehr, Zivilschutz, Tierschutz, 
Gemeindeführungsstab und Tiefbauamt 
wurde ein Re sü mee über die Bewältigung 
der Überschwemmungen nach dem Un-
wetter vom 2. Mai 2013 gezogen sowie 
über weitere Schritte orientiert.
Wie Jürg Schulthess, Leiter Gewässer beim 
Kantonalen Tiefbauamt, ausführte, sei 
nach dem Erstellen der Gefahrenkarte im 
Jahr 2007 das Tierheim darüber infor-
miert worden, dass es in einer Gefahrenzo-
ne liege. Der Objektschutz liege in diesem 
Fall beim Grundeigentümer und nicht bei 
der öffentlichen Hand. Diese sei für überge-

ordnete Massnahmen zuständig, wie den 
Bau von Hochwasser-Rückhaltebecken. 
Auf solche wurde laut Walter Vogelsan-
ger, Stabschef des Gemeindeführungs-
stabs, beim Freudentalbach (und auch 
beim Hemmentalerbach) bewusst verzich-
tet, da diese gemäss Experten nur bedingt 
wirksam wären und zu einer Kumulie-
rung des Abflusses des Freudentalbachs 
und der Durach – und damit zu einer mög-
lichen Überflutung der Altstadt – führen 
könnten. Es werde nun geprüft, welche 
Massnahmen trotzdem möglich wären.
Die Stadt hat bereits mehrere Schutzmass-
nahmen durchgeführt oder eingeleitet. 
2009 wurde der Chlusbach saniert. Die-
sen Sommer wird für rund 2 Millionen 
Franken bei der Durach im Engesieg 
ein Rückhaltedamm gebaut. Und 2014 
werden im Dachsenbühl Hochwasser-
schutzmassnahmen realisiert. Aufgrund 
der hohen Kosten sei nur eine schrittweise 
Realisierung möglich. Daniel Thüler

Raumplanung geht alle an
«Darum Raumplanung»: Wanderausstellung von SIA und ETH Zürich ist in Schaffhausen zu Gast

SCHAFFHAUSEN. Die 
Ausstellung «Darum Raum-
planung» zeigt höchst an-
schaulich, wie Siedlungsge-
staltung, Verkehrsverhalten, 
Infrastruktur und Schutz des 
Lebensraums zusammenhän-
gen. Darum: Nicht verpassen!

VON JUDITH KLINGENBERG

Die emotional geführten Abstimmungs-
kämpfe zur Zweitwohnungsinitiative und 
zur Revision des Raumplanungsgesetzes 
haben gezeigt: Die Öffentlichkeit inter-
essiert sich zunehmend für Fragen der  
Raumplanung. «Das Thema bewegt», sag-
te Thomas Noack vom Schweizerischen 
Ingenieur- und Architektenverein SIA 
sowie Projektleiter der zusammen mit der 
ETH Zürich organisierten erfolgreichen 
Ausstellung «Darum Raumplanung». Seit 
rund einem Jahr tourt die in einem Schiffs-
container untergebrachte informative 
Schau durch die Schweiz und macht nun 
auf dem Fronwagplatz in Schaffhausen 
Halt. Am vergangenen Dienstag wurde sie 
mit mehreren Referaten eröffnet, den Auf-
takt machte Noack. Raumplanung sei ein 
komplexes und abstraktes Thema, aber 

letztlich nichts anderes als die Gestaltung 
des Lebensraums, sagte er. Und darum 
gehe Raumplanung alle an. Denn wir alle 
beanspruchen Raum, sei es fürs Wohnen, 
für Arbeit, Freizeit oder Mobilität. 
«Die Aufgabe der Raumplanung ist es, die 
Entwicklung in geordnete und nachhalti-
ge Bahnen zu lenken», knüpfte ETH-Pro-
fessor Bernd Scholl nach den Grussworten 
von Regierungsrat Reto Dubach und 
Stadtrat Raphaël Rohner an die Äus-
serungen des Vorredners an. Denn mit 
den wachsenden Ansprüchen gehen fort-

schreitende Zersiedelung und überborden-
der Verkehr einher. Um jedoch gestaltend 
in die Raumentwicklung einzugreifen, 
sei eine langfristige Planung erforderlich, 
so Scholl. «Es geht nicht nur um unseren 
Lebensraum, sondern vor allem auch um 
jenen der nachfolgenden Generationen», 
sagte Projektleiterin Martina Schretzen-
mayr. Die Ausstellung wolle darum ge-
zielt auch Kindern und Jugendlichen die 
Themen Raumplanung und Lebensraum 
näherbringen. «An der Schule lernen sie 
heute, dass es wichtig ist, Wasser und 

Energie zu sparen; die Ausstellung soll sie 
dafür sensibilisieren, Boden zu sparen.»
Im zwölf Meter langen Container wird 
an acht audiovisuellen Stationen aufge-
zeigt, was Raumplanung alles leistet: Wie 
sie die Landschaft schützt, Ressourcen 
schont, Staus reduziert, vor Naturgefah-
ren schützt, Lebensqualität schafft und 
anderes mehr. Ergänzt wird die Ausstel-
lung durch vier Computerstationen im 
Bauwagen, wo die Raumplanung im 
Kanton und in der Stadt Schaffhausen 
interaktiv erfahren werden kann. Weiter 
werden auf Plakaten konkrete Fragestel-
lungen behandelt wie etwa der kantonale 
Richtplan als Führungsinstrument der 
Regierung, wobei der Fokus auf die Sied-
lungsentwicklung gelegt wird, Aussagen 
zum Agglomerationsprogramm mit der 
S-Bahn Schaffhausen und eine aktuelle 
Studie zu den Freiräumen in der Stadt 
als Ergänzung zum Thema Siedlungsent-
wicklung nach innen. «Der Regionalteil 
ist sehr hilfreich für das bessere Verständ-
nis der Raumplanung im Kanton», sagte 
Raumplaner Konradin Winzeler, der die 
Wanderausstellung nach Schaffhausen 
geholt hat und von Kantonsplanerin Su-
sanne Gatti tatkräftig unterstützt wurde.
Die Ausstellung ist bis zum 21. Mai täglich 
(ausser Pfingstsonntag) von 10 bis 19 Uhr 
geöffnet. Öffentliche Führungen am Donners-
tag, 17.30 Uhr, und am Samstag, 14 Uhr.

Kantonsplanerin Susanne Gatti hat die Wanderausstellung mit aktuellen Schaffhauser 
Themen, beispielsweise dem kantonalen Richtplan, ergänzt. Bild: Judith Klingenberg


